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1. Einleitung



„The `packaging of politics´ is evident in the operation of many political institutions and proc-



esses, although the activities of political parties during general elections offer perhaps the



clearest example. Parties have recruited small armies of media advisors to develop strategies for



promoting electorally favourable media images of their leaders and key policies”



(Franklin 1994, S.6).



Im Zuge der organisatorischen Expansion treten neben einer steigenden Mitgliedschaftszahl gewichtige qualitative Veränderungen innerhalb der politischen Partei auf. Die Entwicklung führt dahin, daß sie nicht mehr als einfaches, überschaubares Ganzes existieren, sondern sich eine Unterteilung in Anhängerschaft, unterschiedliche Ebenen der Parteiführung, Flügeln und Richtungen beobachten läßt. So hat sie sich zum einen als Partei selbst, aber auch bezüglich ihrer Teile, nämlich der Mitgliedschaft und deren Beziehung zueinander, gewandelt (vgl. Willke 1996, S.135) Der Größenzuwachs führt zwangsläufig zu Einschränkungen der Möglichkeiten der Relationierung bestimmter Mitgliederbeziehungen. Es ist innerhalb einer großen Organisation nicht mehr allen Mitgliedern möglich, zu allen anderen Mitgliedern in Beziehung zu treten.



Auffällig ist dabei vor allem die verstärkt auftretende interne Differenzierung der Arbeitsbereiche der politischen Organisation. Diese Tendenz zur fortschreitenden Segmentierung ist gekennzeichnet durch die Entstehung neuer Referate und Arbeitskreise, die sich (ausschließlich) mit bestimmten, spezifizierten Themengebieten auseinandersetzen. Nun hat sich im Laufe der Zeit innerhalb der politischen Partei ein Subsystem herausgebildet, in das von unterschiedlichster Seite die größten Hoffnungen und Erwartungen gesetzt werden: die Pressestelle.



Vor allem politischer Parteien scheinen davon auszugehen, daß eine Professionalisierung der Öffentlichkeitsarbeit die Organisation ihrem Ziel näher bringt, Öffentlichkeit für sich zu gewinnen
1
(vgl. Jansen / Ruberto 1997, S.36). Als Indiz hierfür kann das
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1
„Kollektive Akteure, die eine eigene Organisation aufgebaut und innerhalb dieser eine Öffentlichkeitsabteilung ausdifferenziert und professionalisiert haben, werden Öffentlichkeit stärker beeinflussen können als Gruppen, Initiativen oder einzelne Personen, die über diese Ressourcen nicht verfügen“ ( Gerhards / Neidhardt 1990, S. 28).
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stetige Vordringen von politischer PR in sämtliche Bereiche der Politik dienen. PR hat, ohne Zweifel, einen festen Platz in pluralistisch organisierten Demokratien gefunden (vgl. Ronneberger 1989, S.149).



Die politische Pressestelle trägt zur Reproduktion der politischen Partei bei, indem sie einen wesentlichen Teil der organisationseigenen Außenbeziehungen regelt. Sie tritt mit Vertretern der Presse und anderen Organisationen der Massenmedien zusammen, arrangiert Konferenzen, verschickt Mitteilungen etc. mit dem Ziel, eine möglichst gute Darstellung der Organisation in Presse, Funk und Fernsehen zu erreichen. Des weiteren beobachtet sie das politische oder potentiell politisierbare Tagesgeschehen, um im Bedarfsfall relevante Nachrichten an die zuständigen Referate der Organisation weiterleiten zu können.



Ihr Aufgabenfeld rückt die politische Pressestelle in die unmittelbare Nähe der Massenmedien. So ist nicht nur ein großer Teil der Arbeit der Pressereferenten durch Kontakte zu Vertretern der Pressewesens gekennzeichnet, viele der Referenten stammen selber aus diesem Sektor. Die enge Bindung ist erwünscht und wird weiter gefördert, denn durch eine Zusammenarbeit mit den Massenmedien erhofft man sich seitens der politischen Organisation eine breitere, aber auch positivere Berichterstattung, also einen Vorteil für die politische Partei.



Stark massenmedial ausgerichtetes Operieren erzeugt aber auch gewisse Komplikationen für die politische Pressestelle. Sie muß auf Erwartungen und Bedürfnisse der Presse, des Funks und Fernsehens eingehen, soll diese nach aller Möglichkeit unterstützen, darf sich aber nicht zugleich der politischen Organisation gegenüber illoyal verhalten. Diese Beziehungskonstellation läßt unterschiedlichste Forderungen und Ansprüche gegenüber der Pressestelle entstehen, die oft nicht miteinander in Einklang gebracht werden können.



Die vorliegende Arbeit wird sich mit dem Phänomen der politischen Pressestelle aus-einandersetzen. Der Fokus ist hierbei auf den Prozeß der Informationsverarbeitung gerichtet. Es ist von Interesse, wie politische Pressestellen an relevante Information
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gelangen, sie verarbeiten und schließlich an andere Bereiche innerhalb der politischen Partei oder an die Organisationen der Massenmedien weiterleiten. Die Positionierung im Spannungsfeld zwischen Politik und Massenmedien macht dabei gewisse Zugeständnisse seitens der Partei an die Pressestelle erforderlich. Widersprüche, die auf der Ebene der Grenzstelle auftreten, lassen sich schlecht durch formale Organisation handhaben. Nur mit Hilfe eines erweiterten Handlungsspielraums kann es ihren Mitgliedern gelingen, die ihnen gestellten Anforderungen zu bewältigen und potentielle Konflikte zu umgehen.



Die Arbeit wird zeigen, daß eine Gewichtung zugunsten informaler Organisation, einhergehend mit der Relativierung formal fixierter Vorgaben, das Operieren des Subsystems Pressestelle prägt. Informale Handlungskomplexe bieten den Mitgliedern der Grenzstelle die Chance, auch ohne formales Programm zu agieren, gegebenenfalls dieses punktuell zu ignorieren, flexibel, sich an der eigenen Beobachtung der Umwelt orientierend, Entscheidungen zu treffen. Nur so kann es gelingen, auf die unterschiedlichen Wünsche und Erwartungen aus Politik und den Medien einzugehen, sie zu bearbeiten und schließlich auf diese Weise zur Reproduktion der politischen Partei beizutragen.



Nun stellt sich die Frage, welche Ausprägung die informale Organisation der politischen Pressestellen annimmt und in welchen Tätigkeitsbereichen der Pressestelle seitens der Mitglieder auf informale Organisation zurückgegriffen wird. Schließlich soll untersucht werden, inwiefern diese Mechanismen zur Bewältigung von (potentiellen) Konflikten dienlich sein können.



Um eine derartige Behandlung möglich zu machen, werde ich einen, von Niklas Luhmann konzipierten, neueren systemtheoretischen Ansatz verwenden. Dabei erscheint die politische Pressestelle als Teil der politischen Organisation. Diese wiederum läßt sich aus systemtheoretischer Sichtweise als autopoietisches, selbstreferentielles System begreifen. Wie wir noch sehen werden, bietet dieser Blickwinkel für das Vorhaben erhebliche Vorteile.



Es bedarf zunächst einer theoretischen Auseinandersetzung mit den für die Arbeit zentralen Begriffe. Die Abgrenzung bzw. Festlegung dieser ist für das Vorhaben von
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Bedeutung, da eine systematische Annäherung an die zu behandelnde Thematik für eine spätere Beschreibung der auftretenden Phänomene von großem Nutzen sein wird.



Wie oben schon erwähnt, wird sich die Arbeit stark an der Luhmann`schen System-theorie orientieren. Argumente für diese Wahl finden sich im ersten Teilabschnitt der Arbeit (2). Anschließend werden zentrale Begriffe der Systemtheorie behandelt, deren Klärung für das Vorhaben unerläßlich sind. So wird zunächst die Unterscheidung von System und Umwelt (3), gefolgt vom Verhältnis zwischen Politik, Massenmedien und Öffentlichkeit (4) bearbeitet. Daraufhin wird der Luhmann`sche Organisationsbegriff betrachtet und seine Anwendbarkeit auf die politische Partei und Pressestelle untersucht (5).



Infolge einer tiefergehenden Auseinandersetzung mit den oben aufgeführten Kategorien wird es schließlich möglich, eine Beschreibung von Zusammenhänge anzufertigen. Dabei wird die Unterscheidung von formaler und informaler Organisation in den Vordergrund gerückt (6). Es sollen Wege dargestellt werden, anhand derer auftretende Rollenkonflikte bewältigt werden können. Informalen Handlungskomplexen wird in diesem Zusammenhang eine besondere Rolle zugewiesen. Der theoretische Teil der Arbeit schließt mit einem Zwischenfazit (7). Im empirischen Teil der Arbeit wird zunächst auf die angewandte Methode eingegangen (8). Die Analyse setzt mit der Betrachtung der beobachteten Problembewältigungsmechanismen ein (9). Hierauf folgt eine Typisierung der einzelnen Pressestellen (10), der sich ein Vergleich der Strategien zur Konfliktbehandlung angliedert (11). In der Schlußbetrachtung werden nochmals die wesentlichen Punkte reflektiert (12).
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2. Begründung des systemtheoretischen Rahmens



Um eine Analyse der politischen Pressestelle durchführen zu können, bedarf es zunächst eines theoretischen Instrumentariums. Hier scheint sich vor allem die modernere Systemtheorie anzubieten. Dies ergibt sich aus den folgenden Gründen: 1. Die Systemtheorie bietet für alle Bereiche soziologischer Forschung auf allen Ebenen sozialer Beziehungen, so z.B. Gruppe, Organisation, Gesellschaft einen umfassenden Forschungsansatz. Dieser baut auf der Einheitlichkeit grundlegender Systemprobleme auf, läßt dabei jedoch unterschiedliche Interpretationen und Wahrheitsvorstellungen zu. Somit kann man der Systemtheorie eine fachspezifische Universalität zusprechen (vgl. Willke 1996, S.2ff.).



2. Weiterhin ist von Bedeutung, daß bei diesem Ansatz die funktionale Analyse, als Frage nach der Funktion von Systemen, im Mittelpunkt steht. Systemtheorie ist danach immer eine System-Umwelt-Theorie, da sich die Funktion von Systembildung, der Sinn von Systemen nur rekonstruieren läßt, wenn der Bezugspunkt der Analyse außerhalb des analysierten Systems liegt. Durch die Schaffung ausgegrenzter Bereiche wird es möglich, die enorme Komplexität der Welt, die das menschliche Auffassungsvermögen überfordert, in spezifischer Weise zu erfassen und zu verarbeiten. Systeme stabilisieren eine Differenz zwischen sich und der Umwelt und bilden ein Regulativ zwischen anfallender und verarbeiteter Komplexität (vgl. Willke 1996, S.4ff.). Auf diese Weise ermöglicht es die Systemtheorie, Massenmedien und Politik als zwei eigenständige Bereiche zu sehen, was eine systematische Charakterisierung dieser erleichtern wird. Erst durch die Betrachtung der Eigenheiten unterschiedlicher Funktionssysteme, vor allem bezüglich der Operationsweise und Systemrationalität, wird ersichtlich, daß und wieso eine Vermittlung zwischen diesen hochgradig problembehaftet ist. Es ist zu vermuten, daß viele der Schwierigkeiten, mit denen die Mitglieder der Pressestellen konfrontiert werden, auf diese Unterschiede innerhalb der Funktionssysteme zurückzuführen sind.
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3. System-Umwelt Problematik



Um in späteren Abschnitten Politik und Massenmedien beschreiben zu können, müssen wir uns zunächst mit der grundlegenden Unterscheidung von „System“ und „Umwelt“ auseinandersetzen. Die Beschäftigung mit dieser, für die Systemtheorie zentralen Unterscheidung, kann schließlich dazu beitragen, das Verhältnis zwischen der politischen Organisation und den Massenmedien zu veranschaulichen. Mit Hilfe der Luhmann`schen Beschreibung können die analytischen Möglichkeiten enorm gesteigert werden. Da Umwelt nicht mehr bedingender Faktor, sondern als konstitutiv anzusehen ist, lassen sich Systeme nur noch im Zusammenhang mit dieser denken. Erst eine Abgrenzung nicht-dazugehöriger Operationen ermöglicht die Zu-ordnung spezifischer Operationen zu einem System. Damit dieses bestimmt werden kann, muß die andere Seite der Unterscheidung, nämlich die Umwelt, mitgedacht werden.



Die Untersuchung der Beziehung zwischen System und Umwelt stellt ohne Zweifel eines der Hauptaufgabengebiete der modernen Systemtheorie dar, denn erst die Betrachtung der Umwelt läßt erkennen, welche Strukturen des Systems bestimmte Zwecke erfüllen und zur Stabilisierung oder Veränderung beitragen (vgl. Willke 1996, S.53ff.).



Damit Systeme von ihrer Umwelt, so z.B. die Politik von den Massenmedien, unterschieden werden können, bedürfen sie einer Grenze. Erst diese ermöglicht es dem System sich abzuheben. Die Thematisierung des Grenzbegriffs wird folglich notwendig, um eine Differenzierung zwischen System und Umwelt vollziehen zu können.
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3.1. Systemgrenzen



Um ein System als solches begreifen zu können, bedürfen wir der Möglichkeit, es von seiner Umwelt zu unterscheiden. Nur durch Grenzziehung kann dies gelingen. Während bei lebenden Systemen Grenzen durch besondere Organe gebildet werden (Membrane, Haut, etc.) und somit eine räumliche Ausprägung besitzen, trifft diese Eigenschaft auf soziale Systeme nicht zu. Die Grenze der im Medium Sinn
2
operierenden Systeme ist rein intern. Für Gesellschaftssysteme bedeutet dies, daß sie in jeder einzelnen Kommunikation produziert und reproduziert werden. Kommunikation bezieht sich hierbei wiederum auf Kommunikation im Komplex systemeigener Operationen, ohne dabei physische, chemische oder neurophysiologische Komponenten aufzunehmen (vgl. Luhmann 1997, S.76). Die Grenze differenziert auf diese Weise geschlossene „Kreise“ der Kommunikation gegenüber anderen aus und macht einen Anschluß an die Kommunikation durch die sie konstituierenden Regeln der Indifferenz und Differenzierung möglich (vgl. Baecker 1996, S.95; Luhmann 2000 b, S.75). Indem Grenzen festlegen, was ausgeschlossen ist, geben sie gleichzeitig die Bedingung vor, unter der Eingeschlossenes sich auf sich selbst beziehen muß. Ein System legt für sich diejenige Grenze fest, die es ihm gestattet, „[...] die eigene Identität nach intern produzierten und prozessierten Regeln zu erzeugen und gegenüber einer externen Realität durchzuhalten“ (Willke 1996, S.60). So gelingt es durch Grenzen, Unwahrscheinlichkeit zu stabilisieren.



Die Notwendigkeit der Grenzziehung läßt sich in der Begrenzung von Sinn erkennen. Sozialsysteme müssen ihre Aufmerksamkeit gegenüber einer komplexen Umwelt auf das für sie Relevante begrenzen. Nicht alle Ereignisse, Zustände, etc., welche in der Welt auftreten, können von sozialen Systemen wahrgenommen und prozessiert werden. So ist für das politische System nur politische Kommunikation relevant, für das Funktionssystem der Wirtschaft spielen nur wirtschaftliche Transaktionen eine Rolle (vgl. Willke 1996, S.53).



[image: image 7a9b3d4697395d25501ed30c7d2af7f4]




2
„Sinn“ nimmt innerhalb des Luhmann`schen Modells eine zentrale Stellung ein. Sinn ist Ord-nungsfaktor, beinhaltet eine selektive Beziehung zwischen System und Umwelt (vgl. Luhmann 1997, S.44ff.).
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4. Verhältnis zwischen Politik, Massenmedien und Öffent-lichkeit



In Hinblick auf die empirischen Beobachtungen bedarf es im Vorfeld der Erläuterung einiger weiterer zentraler Begriffe. Anhand dieser läßt sich das Verhältnis zwischen Politik, Massenmedien und Öffentlichkeit beschreiben. Die Erkenntnisse, welche sich aus der Analyse ergeben, dürften uns einen grundlegenden Einblick in die gesellschaftliche Einbettung der politischen Pressestelle bieten.



4.1. Das Funktionssystem der Politik



Der folgende Abschnitt dient dazu, den Begriff der Politik, bzw. des politischen Systems, darzustellen. In Anknüpfung an die Luhmann`sche Systemtheorie läßt sich Politik als ein autopoietisches Funktionssystem begreifen, das geschlossen operiert
3
. Dies steht im Gegensatz zu anderen Beschreibungen, wie beispielsweise bei Münch
4
, welcher das politische Handeln in Verbindungszonen, die sich aus Austauschprozessen zwischen den Systemen ergeben, verortet.



In dieser Arbeit gilt es sich mit der Funktion der Pressestelle, aber auch den Problemen, welche sich aus ihrem spezifischen Verhältnis zur Umwelt ergeben, auseinanderzusetzen. Würde man Politik und Massenmedien als ein einheitliches System begreifen, oder Teile von Politik und Massenmedien „auslagern“ und verschmelzen, müßte man einen Verlust, hinsichtlich der Schärfe der Beobachtung und der Explikationsmöglichkeiten, verbuchen. Ich werde deshalb mit der Annahme arbeiten, daß weder Funktionssysteme, noch deren Kommunikation beliebig ineinander überführbar sind. So wäre in diesem Sinne erfolgreiche Machtkommunikation nicht ohne weiteres in Wissen, Geld oder Aufmerksamkeit / Publizität umwandelbar. Um eine der-
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3
siehehierzu: Luhmann 1997, S.65ff.



3
siehe hierzu: Münch 1994, S.381
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